UN 150, 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 43 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Montag, den 22. November. 
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Provinz richten wir die Bitte, uns ſo bald 


als möglich das Reſultat der Abgeordnetenwahlen in ihren | 


reſp. Bezirken freundlichſt mittheilen zu wollen. 
a Die Redaction. 

1 Mit dem 1. k. M. eröffnen wir ein Abon— 

nement für den Monat Dezember. Preis 
für Hieſige 15 Sgr., Auswärtige 17 Sgr., welche wir 
franco einzufenden bitten an die 

Expedition der Danziger Zeitung, 
Gerbergaſſe 2. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Ober⸗Land⸗Forſtmeiſter u. Diit-Direftor in Forſt u. Jagdſachen 
im Finanz⸗Miniſterium v. Reuß, den Rothen-Adler-Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub, jo wie dem Kammerherren und Reg-Präſidenten Gra— 
fen zu Eulenburg zu Marienwerder den Stern zum Rothen Adler— 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; ferner den außeror— 
deutlichen Profeſſor an der Univerſität in Berlin Dr. Leopold George 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſi⸗ 
tät in Greifswald zu ernennen. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 

London, Sonnabend, 20. November. Die Regierung hat 
mit der indiſchen Telegraphen-Geſellſchaft bezüglich der Kabellegung 
durch das rothe Meer einen Kontrakt abgeſchloſſen. Das Kabel 
iſt bereits in der Arbeit vorgeſchritten. — Der deutſche Reiſende 
Dr. Barth hat den Bathorden erhalten. 

Paris, Sonnabend, 20. November. Der „Algeſiras“ 
und die „Impetueuſe“ haben Raguſa verlaſſen und werden nach 
Toulon zurückkehren. 


Zum Wahltag. 


Stimmabgabe, das Bewußtſein der Verantwortlich— 
keit für die Folgen, genaue und beſonnene Erwägung 
unſerer jetzigen Lage und deſſen, was nothwendig iſt, 
vor Allem Verleugnung aller perſönlichen Inter— 
eſſen — das iſt es, was das Land von denjenigen Männern 
zu verlangen ein Recht hat, welchen es mit ehrendem Vertrauen 
die Entſcheidung bei den Wahlen zu ſeinem Beſten und in feinem 
Sinne auheimgeſtellt hat. Nicht ſolche Männer werden das 
Land würdig vertreten, deren vergangenes Wirken von der Ach— 
tung vor der Verfaſſung und dem Geſetz, welche ſie jetzt im Munde 
führen, kein Zeugniß giebt, und die ſich als „verfaſſungstreu“ nie 
bewährt, nicht ſolche, die unter dem Namen von „Patrioten“ 
das Vertrauen und die Einigkeit, welche zwiſchen der Regierung 
und dem Volke herrſchen, zu erſchüttern und die vereinigten Be— 
ſtrebungen in Wahrheit Gutgeſiunter durch Gehäſſigkeiten und 
Verdächtigungen zu zerſplittern bemüht ſind, auch nicht ſolche, 
welche in vollkommener Unkenntniß unſerer Lage unbeſonnene 
und übermäßige Forderungen an die Regierung ſtellen und 
die regere Bewegung, welche durch das ganze Land geht, für un— 
reife, phantaſtiſche Pläne gewinnen möchten, ſondern ſolche Männer 
allein werden das Land würdig vertreten, welche für die Achtung 
und Aufrechterhaltung der Königlichen Gewalt, für die beſonnene 
Ausführung der Verfaſſung und die Befeſtigung geſetzlicher Zu— 


utung der | fi 


An die geehrten Leſer unſrer Zeitung in der | fände in unſerm Vateclande einzutreten Willens find. Sie wer— 


den unſerer jetzigen Regierung mit Vertrauen entgeg nkommen, 
ſie werden nicht von dem Wege abirren, welchen die Regierung 
ſich ſelbſt vorgezeichnet hat. 

„Die großen Freiheiten und Rechte des Landes 
der ganzen Nation und jedem Einzelnen als unver— 
äußerlichen von der Krone zu reichſtem Geſchenk wer: 
liehenen Beſitz zu wahren, die geſammte Verwaltung 
mit dem Geiſt der beſten preußiſchen Tradition zu 
durchdringen, Jedem das Seine zu geben, ohne An- 
ſehen der Perſon des Staates Schutz und Fürſorge zu 
gewähren und Jeden an den Wohlthaten des Staates 
Theil nehmen zu laſſen: das iſt eine Aufgabe, welche die Re- 
gierung im Bewußtſein ihrer Verantwortung immer vor Augen 
haben wird und in deren gewiſſenhafter Erfüllung fie zuverſicht— 
lich hofft, ſich das Vertrauen des Regenten und das Vertrauen 
des Landes zu bewahren.“ Das iſt das Programm, welches 
unſere Regierung für die Zukunft aufgeſtellt hat, und es iſt die 
Aufgabe der Landesvertretung, mit allen Kräften dahin zu wirken, 
daß das darin Verheißene erfüllt werde. Unſere Regierung hat 
ſich auf den Boden der Geſetzlichkeit begeben und damit über alle 
Parteieinflüſſe geſtellt; durch eine gewiſſenhafte und gerechte Hand— 
habung des Geſetzes wird ſie ſich auch in dem Lande und ſeinen 
Vertretern eine feſtere Macht und Stütze gründen, als ſie alle 
Willkür mit noch ſo bedeutenden Gewaltmitteln zu erzwingen 
vermag. Das Land will eine ſtarke Regierung, denn nur von 
einer ſolchen kommt die für die Eutwickelung des ſtaatlichen und 
ſocialen Lebens nothwendige Einheit; es will eine Regierung, die 
ſich nicht von einer beſonderen Partei zu beſtimmten Par⸗ 
teizwecken lenken läßt oder eine Partei vorzugsweiſe begünſtigt, 
ſondern es will eine Regierung, welche über allen Parteien ſteht 
und das Recht und Geſetz, welches für Alle gegeben, auch für 
Alle zur Geltung bringt. In dieſem Sinne hat der hochherzige 
Prinz-Negent das neue Miniſterium berufen, in dieſem Sinne 
hat das Miniſterium ſein Programm veröffentlicht und in 
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5 — dle die! 8 Sinnes ſoll 
welche durch die morgen ſtattfindend 
tretung berufen werden. 

Es ringt in unſerem Vaterlande gegenwärtig eine einſt ge- 
waltige aber erlegene Partei mit allen Kbſten und allen Mitteln 
um ihre verlorene Größe und Macht; jedoch die Mittel, mit denen 
ſie kämpft, find geeigneter, den Sinn aller der „Patrioten“, an 
welche ſie ſich wendet, vollſtändig von ihr abzulenken, als ihn zu 
gewinnen. Dieſe Partei verſteht es, das Geſchehene unge— 
ſchehen zu machen, fie weiß nichts von einem Syſtemswechſel 
und nach ihr iſt Alles, wie es war. Nach ihr iſt die Verfaſſung 
auch ſchon ſeit Jahren in voller Giltigkeit und Wirkſamkeit, und 
ſie giebt der freudigen Bewegung, welche durch das Land geht, 
in eindringlichen Warnungen die Deutung einer Umſturzagitakion. 
Neuerdings triumphirt ſie wieder über den Erlaß des Miniſters 
des Innern, in der Meinung, damit wäre bewahrheitet, was ſie 
jet ihrer Niederlage verkündet. Aber wie an den meiſten Orten 
unſeres Vaterlandes, ſo werden auch bei uns ihre Bemühungen 
vergeblich ſein und Jeder, dem das Wohl ſeines Vaterlandes in 
Wirklichkeit am Herzen liegt, wird ihnen eben ſo wenig ſeine 
Stimme geben, als denen, welche zu ſtürmiſch und zu viel ver— 
langen. — 

So mag denn Jeder mit dem Bewußtſein der hohen Be— 
deutung der Wahl, mit dem Bewußtſein der Verantwortlichkeit 


Sonnabend, 20. November. 

„Ueber die kragiſche Kunſt“ und über „Telegraphie.“ 
Die in jedem Jahre zum Beſten der Kleinkinder-Bewahr— 
anftalt im Gewerbehausſaal ſtattfindenden Cyelen von wiſſen— 
ſchaftlichen und äſthetiſchen Vorträgen haben am vergangenen 
Sonnabend für dieſen Winter ihren Anfang genommen. Auch 
abgeſehn von dem mildthätigen Zweck ſind dieſe dem Danziger 
Publikum bereits zum Bedürfniß gewordenen Unterhaltungen eine 
ungemein dankenswerthe Einrichtung, denn was gäbe es Dankens— 
wertheres, Edleres, als; die den Sinn des Menſchen erhebende 
Wiſſenſchaft zum populären Verſtänduiß zu bringen? Das, 
was unſer geiſtiges Leben durchdringt und läutert, zum klarern Bes 
wußtſein der größern Menge des Laienthums zu bringen, ſie mit 
Ehrfurcht für den hohen Beruf unſers Daſeins zu erfüllen? 
Wir können uns der Einrichtung dieſer Vorträge um ſo mehr er— 
freun, als wir glücklicherweiſe in dieſem Falle nicht mehr nöthig 
haben, auf das Gute hinzuweiſen; denn ſeit einer Reihe von 
Jahren haben ſich dieſe Vorleſungen bei uns bereits fo eingebür— 
gert, daß ſie ſich längſt ein permanentes und erſtaunlich zahlreiches 
Publikum erobert haben. So fanden wir denn auch am Sonn⸗ 
abend, bei der erſten diesjährigen Soirse den für ſolche Zwecke 
gewiß ſehr geräumigen Gewerbehausſaal dermaßen überfüllt, daß 
die Kopf an Kopf gedräugte Maſſe nicht Raum genug hatte. Je 
häufiger wir ſolch Schauſpiel nur bei den trivialſten Erſcheinun⸗ 
gen und unwürdigſten Anläſſen zu ſehn bekommen, je mehr muß 
es erfreuen, auch einmal der Wiſſenſchaft gegenüber eine ſolche 
Theilnahme zu erkennen. 

Herr Profeſſor Bobrik eröffuete die diesjährigen Verſamm⸗ 
lun en mit einem Vortrag „über die tragiſche Kunſt“ in 


würdigſter Weiſe. Nachdem ſich derſelbe über den wohlthätigen 
und großen Einfluß der edeln Kunſt überhaupt auf unfer 
ganzes ſittliches Leben in ſehr warmen beredten Worten ausge— 
laſſen, ſuchte er ſowohl die Entwickelung der tragiſchen Kunſt, 
wie auch ihre Bedeutung und ihre weſentlichen Beſtandtheile der 
Verſammlung klar zu machen. Er fand, daß der höͤchſte Aus— 
druck der Kunſt, die tragiſche Poeſie, ſich in den Haupt⸗ 
Epochen und ebenſo in den Haupt: Vertretern charakteriſiren ließe. 
Als die Letztern bezeichnete der Redner den Dichter des Alter— 
thums Sophocles, als zweiten Shakeſpeare und für die 
neueſte Epoche glaubte er Göthe als den eigentlichen Träger 
erkennen zu müſſen, von welchem er beſonders deſſen Iphigenia 
als das reinſte Muſter der Tragödie neuerer Zeit hinſtellte und 
ausführlich erläuterte. Wie in der antiken Tragödie das Ge— 
ſchick, die waltende Nemeſis das herrſchende Motiv ſei, ſo wären 
es in der Shakeſpeare'ſchen Epoche die Leidenſchaften,) fo wäre 
es in neueſter Zeit die Läuterung dieſer Leidenſchaften durch das 
chriſtliche Bewußtſein. Als die weſentlichen Beſtandtheile des 
tragiſchen Stoffes ſtellte der Redner auf: Sittliche Freiheit, Größe, 
Güte (Liebe), Rechtlichkeit und Billigkeit; er bezeichnete dieſe 
Eigenſchaften gewiſſermaßen als die fünf innern Sinne des Tragi- 
ſchen; überall aber ſei die Religioſität die höchſte Nothwendigkeit 
des tragischen Stoffes. Wie man den Mond das Auge der Nacht 
genannt, fo könne man die Tragödie das Auge des Schmerzes 
nennen, welches jedoch ſein Licht nur von der ſtrahlenden Sonne 
des Chriſtenthums erhielte. Wenn wir auch nicht in Allem die 
Jutentionen des Redners ganz verſtehen konnten, — was wohl 
zum Theil in dem außergewöhnlichen Bilderreichthum feiner Aus— 
führung lag, — ſo konnte man ſich doch an der Begeiſterung, mit 
welcher der hohe Gegenſtand ihn erfüllt hatte, an der Wärme 
erfreuen, die den nach ſo vielen Richtungen hin thätigen und aus⸗ 
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ſeine Wahl vollziehen, ohne Rückſicht auf ſich ſelbſt, und in dem 
alleinigen Hinblick auf den Willen unſeres allverehrten Regenten 
und die Zukunft des Landes. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. November. Begünſtigt von den freund⸗ 
lichſten Strahlen der Herbſtſonne wallfahrtet heute eine große 
und elegante Menge nach dem neuen Palais Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, um den ſchönerhabenen 
Prachtbau zu ſehen, in deſſen ſtrahlenden Räumen ſich heute, am 
Geburtstage der hoffnungsreichen Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm, die Familie des Prinz Regenten zu einem frohen 
Feſte vereinigt. Der Prinz von Wales iſt geſtern hier ange⸗ 
langt, um perſönlich die Glückwünſche des engliſchen Königshau⸗ 
ſes dem lieblichſten Sprößlinge deſſelben zu überbringen. 

Die Ernennung des Fürſten von Hohenzollern zum 
interimiſtiſchen Chef der Admiralität dürfte an und für ſich noch 
nicht eine weſentliche Modification des bisherigen Entwicklungs- 
ganges unſerer Marine in Ausſicht ſtellen. Es iſt dies lediglich 
ein Aet, den unſere conſtitutionelle Verfaſſung gebietet, nach wel⸗ 
cher kein Zweig der Staatsverwaltung von der Verantwortlichkeit 
vor der Landesvertretung eximirt iſt. Der Fürſt wird in demſel— 
ben Verhältniß zur Marine ſtehen, in welchem der vorige Mini⸗ 
ſter-Präſident auch geſtanden, während das eigentliche Commando 
dem Admiral der preußiſchen Küſten und Oberbefehlshaber der 
Marine, Prinzen Adalbert von Preußen uneingeſchränkt 
verbleibt. 

Die nunmehr eingetretene Ablöſung des bisherigen Ober- 
präſidenten der Rheinprovinz, Herrn v. Kleiſt-Retzow, durch 
Herrn v. Pommer⸗Eſche, Unterſtaatsſecretair im Handelsmi⸗ 
niſterium, wird als eine der liberalen Richtung des gegenwärtigen 
Miniſteriums völlig entſprechende Erſcheinung mit großer Genug⸗ 
thuung aufgenommen. Man lebt hier überhaupt in friſcher, zu⸗ 
verſichtlicher Stimmung, und ſelbſt die etwas dunkle Cireular— 
Verfügung v. 17. Nov., die in geſellſchaftlichen Kreiſen aller⸗ 


er Preſſe bisher in taktvoller Zurückhaltung geſchehen, hat nicht 
vermocht, das politiſche Barometer merklich zu drücken. 

Vor Allem boten die verſchiedenen Verſa mmlungen der 
Wablmänuer Gelegenheit, den hohen Grad des Intereſſes an 
der gewiſſenhaften Ausübung des vornehmſten politiſchen Rechtes 
zu bewundern. Die zahlreichen und ſachgemäßen Interpellationen 
an die Candidaten, ihre frühere parlamentariſche Wirkſamkeit be⸗ 
treffend, legten das beſte Zeugniß ab für die politiſche Mündigkeit 
der Wahlmannſchaften. Am ſchlimmſten iſt es Herrn Mathis 
dabei ergangen; hat er doch eise wahre politiſche Katechiſation 
aushalten müſſen, deren Erfolg feine Wiederwahl ſehr unwahr— 
ſcheinlich macht; leider waren die vier Berliner Wahlkreiſe auch 
geſtern noch nicht zu voller Einigung über ihre vefpectiven Candi“ 
daten gelangt und ſchien auch eine Communication unter ihnen 
noch nicht ſtattgefunden zu haben, da einige Candidate in mehre- 
ren Kreiſen gleichzeitig zur Wahl geſtellt worden ſind. Der erſte 
Wahlbezirk dürfte an den ſchon Genannten, Kühne, Reimer, 
Heinrich von Arnim, feſthalten. Der zweite hat den Na— 
tional-Oekonom Riedel und den Buchhändler Veit erkoren, und 
der dritte will ebenfalls Heinrich von Arnim und daneben 
Grabow wählen. Im vierten iſt es noch nicht zu einer maß⸗ 
gebenden Uebereinſtimmung gekommen. Wahrſcheinlich wird kein 
einziger der jetzigen Miniſter in Berlin gewählt werden, theils 
weil man eine Demonſtration zu ihren Gunſten nicht für nöthig 


gezeichneten Mann für die Sache erfüllte und ſeinen Vortrag 
belebte. 

Herr Dr. Gies wald ſprach hierauf über Telegraphie, das 
heißt über die Geſchichte derſelben. Er ging von den äußerſten 
Anfängen, von der Nothwendigkeit der Mittheilung unſerer 
Gedanken aus, wie dieſelbe ſich von der nächſten und frühſten Form, 
der Sprache, mehr und mehr entwickelt; erläuterte die frühſten 
Verſuche der Telegraphie im Alterthum, wo die Mittheilung für 
größere Entfernungen durch Feuerzeichen geſchah, was zu einer 
förmlichen Feuerſprache führte, wie ſie uns Polybius aus führlich 
berichtet hat. Anſchaulicher wurden die Erklärungen des Herrn 
Dr. Gies wald durch verſchiedene Apparate gemacht, beſonders 
durch Vorzeigung des alten, nur durch Arme ſich verſtändlich 
machenden Signal⸗Telegraphen, ſowie des durch die Magnetnadel 
in Thätigkeit geſetzten Telegraphen und endlich durch die Expe⸗ 
rimente auf dem Gebiete der neueſten Telegraphie. e. 


Johanna Kinkel it in London eines plötzlichen Todes 
verſtorben. Ihr Mann hatte ſie am Morgen munter und nach 
ihrer Art wohl verlaſſen; von feinen Geſchäften heimkehrend fin⸗ 
det er ſie im Garten, eine Leiche. Die unter dieſen Umſtänden 
nöthig gewordene Todtenſchau hat ergeben, daß das Herz unge⸗ 
wöhnlich erweitert war. Das Verdikt iſt noch nicht erfolgt. So 
berichtet die „National-Zeitung.“ Die engliſche lithographirte 
Correſpondenz dagegen vernimmt, daß ſie aus dem 3. Stockwerke 
ihrer Wohnung auf die Straße geſtürzt iſt, und fügt hinzu: Ob 
hier ein unglücklicher Zufall obgewaltet, oder ob die hochbegabte 
Frau ſelbſt den Tod geſucht hat, vermögen wir nicht zu ſagen; 
doch iſt bekannt, daß ſie in den glücklichſten häuslichen und peku⸗ 
niairen Verhältniſſen gelebt hat. 
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e a htet, theils weil fie die Annahme von Mandaten aus anderen 
Kſeiſen, wo liberale Wahlen ſonſt minder feſtſtehen als hier, vor— 
ziehen. Heinrich von Arnim, deſſen Wahl außer allem Zwei— 
fel ſteht, wird eine Zierde der künftigen Legislatur bilden, denn 
er verbindet mit der gründlichſten Sachkenniniß befonders der 
auswärtigen Politik diplomatiſche Gewandtheit, eine hohe Rerner— 
gabe und den edelſten Charakter. Das entſchiedene Ausſchlagen 
einer Candidatur bei den Berliner Wahlen Seitens des Prof. 
Dr. Gneiſt wird bier allgemein bedauert; möglich, daß ihm ein 
Mandat aus der Provinz angeboten worden iſt. 

— Einem Artikel des „Preuß. Wochenblalts“, zu den 
Wahlen enklehnen wir Folgendes: Wir haben ſchon in unſerem 
letzten Blatte darauf hingeden et, daß die Wirkſamkeit eben der 
Beamten ſehr bedenklich ſei, welche vor drei Jahren mit laut ge⸗ 
mißbilligten Mitteln das Syſtem des Miniſteriums Mauteuffel⸗ 
Weſtphalen zu ſtützen bemüht geweſen ſiud. Schon die Namen 
der gegenwärtigen Miniſter beweiſen, daß die Freunde jenes 
Syſtems die Gegner der letzteren ſind. Nun fehlt es nicht an 
Beamten, welche mit einer dreiſten Offenheit, die eine gänzliche 
Auflöſung aller Beamten-Disciplin andeutet, die Gegner des 
gegenwärtigen Miniſteriums in das Feld rufen. Während der 
erlauchte Prinz-Regent ſeine Verfaſſungstreue in einem feierlichen 


Aete vor ganz Europa beſiegelt bat, während das jetzige Mini— 


ſterium den aufrichtigen Anſchluß an die Verfaſſung ſchon durch 
ſeine Namen verbürgt, ſpricht der Kreisdeputirte von Werdeck 
als Verwalter des Cottbuſſer Landraths-Amtes in einem Erlaß 
vom „Faſeln von der Verfaſſung“ und ſchlägt die alten Vertreter 
des Bezirks, bekannte Träger des Manteuffel-Weſtphalenſchen 
Syſtems, zur Wiederwahl vor. In dem unter Mitwirkung des 
Landraths von Cranach herausgegebenen Kreisblatte fand, nach 
Zeitungsnachricht, ein Aufruf an die „verfaſſungstreuen“ Urwäh⸗ 
ler nicht eher Aufnahme, als bis das Wort „verfaſſungstreuen“ 
geſtrichen war. 

Der Landrath v. Brauchitſch zu Danzig fordert am 
10. d. M. die ſogenannten conſervativen Wahlmänner auf Ab— 
geordnete ſeiner und ihrer Geſinnung zu wählen, ſtellt die Ver— 
faſſungsurkunde jedem andern Landesgeſetz — nach der bekannten 
Kreuzzeitungstheorie — an die Seite, tröſtet mit einer Ausſicht 
auf ihre Beſeitigung durch die Bemerkung, ſie „müſſe“ beobachtet 
werden, „ſoweit und ſo lange ſie in Rechtskraft beſtehe“; giebt ſo— 


dann, unbekümmert um das, was die Regierung etwa beabſichtige, 


ein landräthliches Miniſterialprogramm, erklärt den, der damit 
nicht übereinſtimme, für keinen conſervativen Candidaten, und 
ſchlägt zu ſolchem unter Andern ſich, ſelbſt mit dieſen ſeinen An⸗ 
ſichten vor. Der Erlaß iſt amtlich, denn er „beauftragt die Orts— 
behörden“, ihn bekannt zu machen. 

Wir laſſen dem Beamten ſein unbeſchränktes politiſches Stimm 
recht, das er, jedem Nichtbeamten gleich, frei ausüben kann. Will 
er aber ſein Amt einmiſchen — die Bedenken ſolcher Einmiſchung 
zeigen ſich augenfällig — fo darf er dies nimmermehr zur Agita- 
tion gegen die beſtehende Regierung, fie mag ihm gefallen oder nicht. 

Wir hoffen, gegen ſolche an das Tageslicht tretenden Be— 
amten-Agitationen wird, wenn auch für jetzt zu ſpät, doch zur 


vertretung mag jeder Beamte ſein Wort frei ſprechen, ohne daß 
ihm ein Haar gekrümmt werde; ſein Amt aber verwalte er in 


Treue gegen das ihm vorgeſetzte Miniſterium. Früher galt es als 


eine unzweifelhafte Pflicht des Beamtenſtandes, das Amt nieder⸗ 
zulegen, wenn Gehorſam und Gewiſſen nicht zuſammen gehen 


konnten; heute behält man das Amt und ſagt ſich vom Gehorſam los. 


Mögen die Wahlmänner mit Unabhängigkeit von ſolchen 


Einflüſſen, mit Ernſt und Beſonnenheit, ihres hochwichtigen Be⸗ 


rufs ſich bewußt, an den Wahltiſch treten und ein guter Geiſt 
walte am Tage der Wahl über unſerm Vaterlande! 
— (Pr. Z.) Die faſt gleichzeitig erfolgte Veröffentlichung 


des Cireular⸗Erlaſſes des Herrn Miniſters des Innern vom 17. 


d. Mts. und einer Notiz der „Preuß. Correſpondenz“ über eine 
gleichfalls die Einwirkung der Königl. Beamten auf die Wahlen 
betreffende Cirkular-Verfügung hat mehrfach zu der Annahme 
Anlaß gegeben, daß letztere Notiz ſich ebenfalls auf den Erlaß vom 
17. d. Mts. beziehe. Dies beruht jedoch auf einem Irrthum, 
indem die in der „Preuß. Correſpondenz“ angedeutete Weiſung 
durch eine Circular-Verfügung vom 10. d. Mts. extheilt worden 
iſt, welche wir in Folgendem nach ihrem Wortlaut mittheilen: 
„Die Begünſtigung extrem voder exkluſiver politiſcher Rich- 
tungen iſt bei der den Regierungsorganen obliegenden Thätig— 
keit für die bevorſtehenden Wahlen gänzlich zu vermeiden und 
zu unterlaſſen. Ich bitte hiernach auch die Landräthe und Wahl⸗ 
Kommiſſarien mit beſtimmter und ernſter Weiſung zu verſehen 
und mir ſofort anzuzeigen, was in dieſer Hinſicht veranlaßt 
worden iſt.“ 
— (B. u. H. Z.) Aus Mecklenburg geht uns von ver⸗ 
läßlichſter Seite die Mittheilung zu, daß bei der Ernennung des 


Ausſchuſſes oder des Comitäs zur Prüfung der Frage des Baues 


— 


der Mecklenburgiſchen Oſtbahn, die am 18. d. Mts. er: 
folgt iſt, die Wahl zum größeren Theil auf ſolche Landtags-Mit— 
glieder gefallen iſt, welche für das fragliche Unternehmen günſtig 
geſtimmt ſind. Namentlich gilt dies von den Mitgliedern der 
Ritterſchaft, wogegen Seitens der landſchaftlichen oder ſtädtiſchen 
Mitglieder theilweiſe vielleicht eine Oppoſition zu erwarten bleibt. 
Die Hoffnung auf ein Gelingen des Unternehmens und auf eine 
daſſelbe fördernde Eutſchließung der Landſtände darf mithin immer 
mehr gehegt werden. Die Bahn würde ohnweit der Stadt 
Straß burg die preußiſche Grenze erreichen und ſteht zu hoffen, 
daß ihrem Weiterbau von dort nach Stettin keine unerwarteten 
Schwierigkeiten entgegentreten werden, was nach den bisherigen 
Verhanrlungen mit der Direction der Berlin-Stettiner Eiſenbahn— 
Geſellſchaft nicht zu befürchten iſt. 

— (K. 3.) Man ſchreibt der „ Judependanee“ aus Paris 
17. Nov.: „Wenn ich einem Briefe aus Berlin Glauben ſcheuken 
darf, ſo hat der Prinz⸗Regent ein ſehr ſchmeichelhaftes eigen: 
händiges Schreiben an Herrn von Manteuffel gerichtet, deſſen 


weſentlicher Juhalt folgender iſt: „„Sie haben alles, was ich 


Ihnen in Anerkennung Ihrer langen und loyalen Dienſte ange— 
boten, ablehnen zu müſſen geglaubt: den Grafentitel, den erblichen 
Sitz im Herrenhauſe und einen Geſandtſchafts⸗Poſten. Ich ſchicke 
Ihnen den Schwarzen Adler-Orden in Brillanten, den Sie ge: 
wiß um ſo lieber annehmen werden, als es ſeit geraumer Zeit in 
der Abſicht meines Bruders und erhabenen Herrn lag, Ihnen 
dieſe wohlverdiente Auszeichnung zu verleihen. + 
ben ſchließt mit Ausdrücken der Anerkennung und Hochachtung.“ 

Berlin, 18. November. Dem Vernehmen nach iſt der 
zeitige Unter⸗Staatsſeeretär im Handels⸗Miniſterium Herr von 
Pommer⸗Eſche, zum Ober-Präfidenten der Rheinprovinz be— 


Das Schrei- 


hatte. Mr. Bencee iſt kein Neuling in der Diplomatie; er war 


dete und von feiner Bemaunung ſieben Leute verlor. Ueber 200 


mündung. Auch an der Nordoſtküſte von Irland hat der Orkan 
< e e Aida ir toll gehauſt. 

Erhaltung der arg geloderten Disciplin die Abhilfe nicht ausblei⸗ 

ben; der Miniſter des Innern hat ja zu allen Zeiten für einen 
Mann gegolten, dem es an Energie nicht fehle. In der Landes- 


ſtimmt. Weiterem Vernehmen nach wird dieſe Stelle im Handels— 
Miniſterium nichk wieder beſetzt, vielmehr ſolle der Geh. Ober— 
Regierungsrath. v. d. Reck Director werden. Auch ſpricht man 
erneut von der Abtrennung der Poſt- und Eiſenbahn-Verwaltung 
von dem ebengedachten Miniſterjum, worin ſie bis jetzt die erſte 
und zweite Abtheilung ausmachen; auch von der dritten Abthei— 
lung (Verwaltung des Lands, Waſſer- und Chauſſee⸗Bauweſens) 
ſollen diejenigen Bauten, welche Landes⸗Meliorationen betreffen, 
abgezweigt und dem Miniſterium für Landwirthſchaft zugewieſen 
werden. 

— (K. 3.) Herford, 18. November. Zu wie eigen— 
thümlichen Auffaſſungen die bekannte Circular-Verfügung des 
Herrn Miniſters Flottwell über das Verhalten der Verwal— 
tungs Behörden in Anſehung der Wahlen geführt hat, das erweiſt 
ſich auch hier. Der Kreis-Landrath, ſelbſt in die Wahl⸗Agitation 
des Jahres 1855 verflochten, ſetzt, obgleich ſelbſt nicht zum 
Wahlmann erkoren, die Wahlmänner die Sache längſt mit Eifer 
ſelbſt in die Hand genommen haben und nur von der Wahl 
ſolcher Candidaten die Rede iſt, die dem jetzigen Miniſterium volle 
Unterſtützung gewähren werden, nachdem er, zuverläſſigen Nach— 
richten zufolge, dieſer Tage mit dem Regierungs- Präſidenten 
Peters von Minden perſönlich Rath gepflogen, auf morgen 
eine von ihm zu leitende Conferenz der, wider alle Hoffnung 
nach Lübbecke entbotenen, Wahlmänner des Kreiſes Herford in 
Enger an, um die Vorwahl der Abgeordneten vorzunehmen, und 
ladet dazu die Wahlmänner einzeln ein. Läßt ſich eine unberech— 
tigtere Bevormundung der Vertrauensmänner der Einwehnerſchaft 
durch eine Staatsbehörde denken? 

Bremen, 20. Novbr. (W. 3.) Das Dampfſchiff „Bre⸗ 
men“ des Nordd. Lloyd iſt heute Mittag mit 450 Tons Güter, 
129 Paſſagieren, von denen 38 in den Kajüten, nach Newyork 
abgegangen. 


Engeland. 

London, 18. November. Zum erſten außerordentlichen 
Geſandten Englands in Peking iſt, nach einer Angabe der Times, 
ein Bruder Lord Elgin's, des Hon. Frederick Bruce, ernannt 
worden, der bisher als Secretair feines Bruders in China ange: 
ſtellt war, und den Traktat von Tientſin nach Hauſe gebracht 


mit dem verftorbenen Lord Aſhburton in Waſhington, als die⸗ 
ſer im Jahre 1842 mit einer ſpeziellen Sendung dahin betraut 
war; diente von 184446 als Colonialſeeretair in Hongkong; 
im Jahre 1847 als Genersleonſul in China, im Jahre 1848 
als Charge d’affaires in Bolivia, im Jahre 1851 in derſelben 
Eigenſchaft in Montevideo, und im Fahre 1823 als General: 
konſul in Aegypten. — Heute erſt erfährt man, daß im Seeſturm 
der letzten Tage mehr als Ein ſtattliches Schiff geſcheitert und ge— 
ſunken iſt. Es befand ſich darunter auch ein großer Schrauben 
dampfer mit einer Steinkohlen-Ladung, der bei Marmouth ſtlau— 


Schiffe liegen windgefeſſelt zwiſchen Seuthend und der Themſe— 


Frankreich. 
Paris, 17. Nev. (Prß. Ztg.) Einen eigenthümlichen 
Kontraſt zu dem augenblicklichen freundſchaftlichen Einvernehmen 
zwiſchen den Kabinetten von Paris und London bilden die Sym⸗ 


der maritimer Macht deuten. Eins der merkwürdigſten dieſer 
Symptome iſt die neuerlich erſchienene Broſchüre: „England und 
der Krieg“, die jedoch in der „Revue des deux Monde“ als das 
Erzeugniß einer übertriebenen Briten-Furcht eine etwas ungünſtige 
Beurtheilung gefunden hat. Der Verfaſſer hält eine Juvaſion 
für unnöthig, glaubt auch nicht, daß der Verluſt Kanadas und 
Oſtindiens den Stelz Englands beugen würde, und ſchlägt als 
einzig wirkſames Mittel das Abſchneiden aller Getreide und 
Baumwollen-Zufuhr vor. Jedoch iſt er mit ſich noch nicht einig 
darüber, welche Seemacht dieſe Blokade der kritiſchen Inſel aus- 
zuführen im Stande ſei. — Herr Louis Veu illot gehört zu 
denen, die ſich nicht freiwillig ergeben. Der Bericht des Prinzen 
Napoleon über die Zulaſſung einiger Juden in die algierſchen 
Gemeinderäthe hat auf ihn keinen Eindruck gemacht, namentlich 


tadelt er an demſelben den Ausdruck: „abſolute Gleichheit der 


Glaubensüberzeugungen“ und erinnert an die Huldigungen, die 
der Kaiſer noch zuletzt auf der bretagner Reiſe dem katholiſchen 
Bekenntuiß dargebracht habe; allein Herr Veuillot ſollte ſich er— 
innern, daß der Kaiſer in ſeiner Rede zu Rennes zugleich die 
„Freiheit der Kulte“ anerkannt hat, und bedenken, daß derſelbe 
gerade auf Grund des prinzlichen Berichts den betreffenden Erlaß 
unterzeichnete. 

Paris, 19. Nov. (W. T. B.) Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Dekret, durch welches die Errichtung einer Spezialkaſſe 
für die großen Arbeiten zu Paris anbefohlen wird. 

Rußland. 

Petersburg, 14. Nov. Der Thechandel in Kiachta hat 
ſich in dieſem Jahre gegen das Vorjahr geboten, Bis zum 13. 
Auguſt waren 15,590 Ballen Blüthen⸗, 75,043 Ballen Hau: 
dels- und 32,633 Ballen Ziegelthee verkauft worden. — Die 
Newa treibt ſeit vorgeſtern mit Eis und die Brücken ſind abge— 
tragen worden. — Die Eingänge in den Kronſtädter Hafen ſind 
durch ſchwimmendes Eis verſperrt; unſere Schiffe, die noch ab: 
ſegeln wollten, ſind im Eiſe eingeſchloſſen und einige haben Un⸗ 
glücksfälle erlitten, doch iſt kein Schiffbruch regiſtrirt worden. 

Petersburg, 15. November. Eine wichtige Aenderung 
geht in der hieſigen Preſſe inſofern vor, als das „Journal de 
St. Petersbourg“, welches unter dem Departement des auswär⸗ 
tigen Miniſteriums ſtand, dem Buchhändler Dufour (der daſſelbe 
auch jetzt herausgiebt) auf 15 Jahre überlaſſen worden iſt und in 
ſeinem Umfange beträchtlich erweitert werden ſoll. Bis jetzt zeich⸗ 
nete es ſich nur durch die Tugend aller offiziellen Orgaue, 
Schweigſamkeit, aus und wog ſeinen Abonnenten ſeine Worte mit 
Gold auf. Der dadurch entſtandene Mangel eines internationalen 
Organs ſollte bekanntlich durch ein auswärtiges Blatt ausgefüllt 
werden, was indeſſen wohl nicht ganz vollitäntig geglückt ift, fo 
daß man ſich zu dieſem neuen Verſuch entſchloſſen hat. Der wach⸗ 
ſende Abſatz großer franzöſiſcher Blätter hier hat übrigens auch 
den Kreis des Journals etwas beſchränkt, und ſchon deswegen 
war eine Aenderung nothwendig. — Auf der Bahn von hier nach 
Moskau find ſeit der Eröffnung im J. 1852 Strafgelrer für 
Uuregelmäßigkeiten von Seiten der Conducteure und anderer 
Beamten erlegt worden, über deren Verwendung bisher keine Be- 
ſtimmung getroffen war, obgleich fie die Sun me von 5500 S.⸗R. 
erreicht hatten. Der Kaiſer hat jetzt angeordnet, daß hieraus 
eine Unterſtützungskaſſe für die Beamten der Bahn gebildet wer: 
den ſolle. — Zu der vor nicht allzu langer Zeit vollendeten Ge⸗ 


ſammtausgabe der Geſetze (Swad Sakonoff) iſt. ſchon ein erſter 
Band Nachträge erſchienen, dem es an Nachfolgern nicht fehlen 
wird, fo daß der durch jene: Geſammtausgabe gewünſchte Zweck 
jedenfalls nur zum Theil erreicht iſt. — Eine Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft für den Verkehr auf der nördlichen Dwina und den 
in dieſelbe mündenden Flüſſen, wie auf einem Theile des Weißen 
Meeres iſt mit einem Grundcapital von 150,000 Rubel gebildet 
worden und hat die Kaiſerliche Genehmigung erhalten. Es iſt 
gewiß beachtenswerth, wie die meiſten der neu zuſammentretenden 
Geſellſchaften lieber ihre Wirkſamkeit beſchränken und ſich ſogar 


vielfältiger Concurrenz ausſetzen, um, mit einem kleinen Anlage⸗ 
Capital arbeiten zu können. Nur 1 5 Eiſenbahn-Geſellſchaft 


geht von dem ganz entgegengeſetzten Prineip aus und ſchafft 
dadurch immer zahlreichere Gegner. — Schon früher ſind an 
einzelnen Stellen des Amurlandes Steinlohlen gefunden worden. 
Jetzt hat man ein vielverſprechendes Kehlenlager am Einfluß d 
Bureja in den genannten Fluß entdeckt. — Der neulich erwähnte 
Brand der Heubarken auf der Newa, bei dem eine halbe Million 
Pud Heu verloren ging, hatte hier einen ernſtlichen Mangel an 
dieſem ſo wichtigen Material herbeigeführt. Durch die Energie 
des Geueral-Gouverneurs iſt es jedoch gelungen, ſchnelle Zufuhren 
aus einigen naheliegenden Gouvernements zu veranlaſſen, ſo daß 
die Preiſe wieder raſch heruntergegangen ſind. Fahr 


Danzig, den 22. November 1858. 
*Der Herr Hauptmann Blankenburg giebt im heutigen 
„Jutelligenz- Blatt“ folgende Erklärung: ö 

Der Landrath des Danziger Land + Kreifes, Herr von Brau— 
chitſch, bat in einer Extra-Beilage zum Danziger Kreisblatte No. 46, 
die mir etwas verſpätet zur Keuntniß kam, ein ſogenanntes politiſches 
Glaubens-Bekeuntuiß veröffentlicht und in demſelben meines Namens 
in einer Weiſe Erwähnung gethan, die zu der Annahme verleitet, als 
ſtände ich ganz auf demſelben politiſchen Standpunkte. e 

Dem iſt indeß keineswegs ſo; denn wenn ich allerdings ein guter 
Patriot zu ſein glaube, ſo bin ich doch allen politiſchen Extremen nach 
jeder Seite hin entſchieden entgegen, und will vielmehr ein ehrliches 
treues Feſthalten an der beſtehenden Verſaſſung, als des höchſten Lan— 
desgeſetzes, ibre zeitgemäße fortſchreitende Ausbildung durch die Geſetz— 
gebung, und ihre volle Anerkennung in der Verwaltung. 

„Kurz vor Schluß des Blattes geht uns die Mittheilung 
zu, daß für die zweite Wahlabtheilung als zu Stadtverordneten ge⸗ 
wählt anzunehmen find: auf 6 Jahre die Herren Dr. Piwko, 
Oberlehrer Tröger, Fuhrherr Kuhl, Kaufmann Biber, Rechts- 
anwalt Roepell, Dr. Kaehlerz auf 2 Jahre Herr Caleulator 
Apel. { 


Provinzielles. 6 
* Schönbaum, 19. November. In der heute durch 


den Herrn Landrath von Brauchitſch hierher einberufenen Ver⸗ 


ſammlung der Nehrungſchen Wahlmänner erklärte Herr v. B. 
den anweſenden eirea 30 Wahlmäunern, daß er ſelbſt von der 
Candidatur zurücktrete, dagegen Herrn Eduard Weſſel als 
eine vollkommen geeignete Perſönlichkeit zum Abgeordneten empfehle. 
Herr v. B. entwickelte in einer Auſprache die ihn bei dieſer Em: 
pfehlung leitenden Anſichten und Grundſätze. Als aber dieſe Anz 
ſichten auf den entſchiedenſten Widerſpruch ſtießen und als ferner 
auf die dircete Anfrage des Herrn v. B. Niemand, auch auf eine 
wiederholte Aufrage ſogar nicht ein Einziger der Anweſenden für 
den von demſelben aufgeſtellten Candidaten, alſo auch für die von 


1 * 8 chenen G. ä ärte, loß derſelbe die 
ptome, die auf den Drang des jetzigen Frankreich nach zunehmen- ne ben e 2 ede 


Verhandlung mit einer Verbeugung und den N 
habe ich meine Schuldigkeit gethan, ich empfehle mich Ihnen.“ 
Schon vor Beginn der Verſammlung hatten die betreffenden 
Wahlmänner ſich dahin verſtändigt, unter allen Umſtänden in ihren 
Wahlen die entſchiedenſte Pingebung an die Regierung des er⸗ 
habenen Prinz-Regenten und die Verfaſſung auszuſprechen. 1 
Elbing, 20. November. Nichts iſt unerbittlicher als 
die nackten Thatſachen, deshalb hielten wir es auch für überflüſſig, 
dem Verichte über die hieſigen Wahlen etwas anderes beizufügen, 
als eiue ſchlichte Erzählung derselben. Das hat hier in gewiſſen 
Kreiſen viel böſes Blut gemacht und deren Organ, die „alten, 
Anzeigen“, heute zu einer ſchäumenden Quittung darüber veran⸗ 
laßt. Hätte man unſerer „Entſtellung der hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe“ mit einer factiſchen Widerlegung in irgend einem 
Punkte geantwortet, ſo könnte die „unbedingte Giltigkeit, welche 
dergleichen Machwerke außerhalb Elbings“ finden, vielleicht er⸗ 
ſchüttert werden, bloße Phraſen ſchaden ihr nichts. Nur auf eine 
Stelle jener Entgegnung erlauben wir uns eine Antwort. Wenn 
die Gelehrten der „alten Anzeigen“ ſagen, daß der Vorwurf, mit 
ihrer Liſte geſtimmt zu haben, „Männer mit Koth bewerfe“, 
ſo überlaſſen wir ihren Clienten gern den Dank für dieſe Verthei⸗ 
digung; unſere Loyalität verbietet uns fo kühne Conſequenzen zu 
ziehen. 
Rn Die Stadtverordneten haben in ihrer geſtrigen Sitzung den 
Beſchluß wegen Bewilligung der Diäten für einen Deputirten zur 
erſten Kammer vertagt, weil zur Zeit noch kein Bedürfniß vor⸗ 
liege. In derſelben Sitzung, in welcher Herr Oberbürgermeiſter 
Burſcher den neugewählten Stadtrath Herrn Schwedt durch 
eine Rede einführte, die an den fünfzigſten Jahrestag der alten 
Städteordnung und daran erinnerte, daß Elbing die erſte Stadt 
der Monarchie geweſen, die fie eingeführt, ſtellte der Stadtverord— 
nete Rieſen den Antrag, ſowohl beim Provinziallandtage wie 
bei der Kammer die Wiedereinführung dieſes Geſetzes zu bean⸗ 
tragen und die Verſammlung trat demſelben einſtimmig bei. Wenn 
ars vielen Städten ähnliche Schritte für dieſen Zweck gethan 
würden, ſo läßt ſich wohl erwarten, daß unter Herrn Flottwell, 
dem Schüler der Geſetzgeber aus jener Zeit, auf erwünſchten 
Erfolg zu hoffen ſei. l 
Anfangs dieſer Woche kam noch das letzte Dampfboot, der 
„Fulton“ von Königsberg hier an und heute wagen ſich ſchon 
leichte Schlitten aufs Eis. Dieſer ſchnelle und heftige Froſt hat 
leider den dem „Fulton“ einige Stunden ſpäter folgenden 
Dampfer „Expreß“ nicht mehr hier anlagen laſſen. Er fuhr 
ſich am vergangenen Montage im Haff feſt und ſeit geſtern find- 
nun eine Menge Arbeiter beſchäftigt, ihn bis zum Hafen durch⸗ 
zueiſen. 
Hate iſt aus Tiegenhof hier ein Brief angelangt, nach 
welchem die freiſinnigen Wahlmänner des großen Werders in einer“ 
geſtern abgehaltenen Vorverſammlung ſich mit Einſtimmigkeit für 
drei der in Marienburg aufgeſtellten Candidaten entſchieden haben, 
ſtatt des Herrn Wunderlich wünſchen fie jedoch Herrn Lietz 
gewählt zu ſehen und machen die Candidatur deſſelben zur Be⸗ 
di gung. Es find aber ſchon jetzt die nöthigen Schritte gethan 
um eine Verſtändigung herbeizuführen und iſt mit Beſtimmtheit 
anzunehmen, daß einer der beiden Herren zu Gunſten des anderen 
auf die Wahl verzichten wird. \ NEE 
Die Direction der Oſtbahn hat diesmal mit ſeltener Freund⸗ 
lichkeit nicht nur den am Wahltage gewünſchten Extrazug nach 
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Marienburg bewilligt, ſondern ſogar bekannt gemacht, daß fie 
Dienſtag 8 Uhr 17 Min. Morgens einen Lokalzug dorthin ab- 
laſſen würde, der dann für jede Klaſſe benutzt werden kann. Die 
Wahlmänner haben ſich früher nie ähnlicher Begüuſtigungen 
Seitens des Staats-Inſtituts zu erfreuen gehabt. 

D. L. Graudenz, 20. November. 
Wunderkinder waren hier, ein Geigen- und ein Claviermädchen 
und noch ein Drittes, das dem Vernehmen nach Wunderkind auf 
der Flöte lernt, und tout le monde war encharmirt von dem de— 
lieiöfen Spiel der lieblichen Kleinen. Deun Sie willen doch was 
man dieſſeits und jenſeits des Rheins unter tout le monde ver 
ſteht? Tout le monde find für einen benachbarten Laudrath die 
Leſer der + ein g, für den Rentier die Gäſte ſeiner beiden win: 
terlichen Gezellſchaften, für den Kunſtreiter die Publikumsautheile, 
welche bei der allerletzten großen extraerdinairen Reiterei feine 

ude zum Brechen erfüllten, tout le monde iſt mit einem Worte 
Jeder, der bereit iſt, Zeit oder Geld oder beides gegen Langeweile 
einzutauſchen und darüber entzückt zu ſein. Wer iſt noch niemals 


Die Frieſeſchen 


tout le monde geweſen? Wenige Tage vor dem Erſcheinen der | 


Wunderkinder war tout le monde hier ebenſo encharmirt von 
einem ausgewachſenen männlichen Virtuoſen, der aber trotz der 
äſthetiſchen Wühlerei des einen Theils von tout le moude bei 
dem andern Theil ſeine Billete nur ebenſo ſpärlich verkaufte, als 
die Wunderkinder und — vielleicht von dieſer Indifferenz zum 
heiligen Kunſtmiſſionseifer hingeriſſen — ſich unter uns als Mu— 
ſiklehrer niedecließ. Es giebt nämlich ganz rückſichtsloſe Virtuoſen, 
die dem erhabenen Zweck der Ausbreitung ihrer Kunſt jedes per- 
ſönliche Opfer bringen, die nicht nur zu uns kommen, ſondern 
ſelbſt nach Rehden, Leſſen, Brieſen und Gollub wandern, um die 

arkſteine der Civiliſation weiter und weiter zu rücken. Auch 
der Frieſeſche Wunderkindervater, obgleich nur Kunſtentrepreneur, 
gehört zu ihnen — er iſt mit feinen koſtbaren lebendigen Spiel- 
oſen nach Polen gegangen. 

Was die Weinveifenden dem männlichen Geſchlecht, das find 
die Kunſtreiſenden dem weiblichen. Jene verbreiten den Duft der 
N hampagne, dieſe die Zukunftsmuſik, jene das Fabrikat von Grüne— 
erg, dieſe den Humor von Berlin, jene die Blume des Johannis— 
berges, dieſe die tiefere Erkenntniß des Fauſt. Beide Arten gehen 
ei uns ein und aus, die Letztere aber genießt faſt nur die Theil— 
nahme und manchmal das Mitleid unſerer Damen, welche ihre 
Loncerte, ihre humoriſtiſchen Abendunterhaltungen und ihre äſthe— 
liſchen Vorleſungen beſuchen und überhaupt unſere Vertretung 
ei Kunſt und Wiſſenſchaft übernommen haben, wobei ſie eine 
große Menge Geſchmack entwickeln und der theuern Erziehung in 
den höhern Töchterſchulen alle Ehre machen. Sie kaufen durch— 


reiſende Gypsfigurenhändler radical aus (worauf ich die betreffen— 
den Handlungen in Danzig beſonders aufmerkſam mache) um 


unſere Zimmer mit betenden Engeln, ſtirnrunzelnden Rittern und 
unbekannten griechiſchen Götterfünglingen zu ſchmücken — fie 
ſen Minkwitz, Redwitz und Pudlitz, homöopatiſche Koch— 


bücher und äſthetiſche Briefe und was nun gar ihre muſikaliſche 


rtuoſität betrifft, fo weckt dieſelbe bei mir immer „der alten 


» Piano und auf der Kehle und wenn ſie dieſe beiden 
Inſtrumente bearbeiten, ſo lieben ſie es ſich mit der Natur der 

traße durch die geöffneten Fenſter in Verbindung zu ſetzen und 
mit unerbüttlicher Strenge gegen die benachbarten Hunde zu Werke 


zu gehen, die natürlich nicht tout le monde find, Hat man ſo 


um ſich greifende Toll— 


ganz U K a 
wuch Wer Biss ener 


ſo müßte ihnen ſchon aus Finanzrückſichten etwas mehr Schutz 
als bisher zu Theil werden. Aber auch wir ſelbſt, wir Alle hier, 
aben manchmal Gelegenheit gehabt eine Ideenverwirrung an 
uns zu beobachten, die nahe an Hundetollheit ſtreifte. Wer — 
in Herzen dieſer Start wohnend — erhob ſich noch niemals vom 
Oepha mit ungemein gemiſchten Gefühlen, weil eine muſtkaliſche 
liege ſein Ohr zu umſchwirren anfing in des Mittags ſchwüler 
Sul Wer promenirte noch niemals au einem ſtillen lauen 
eimmerabend in den nobleren Straßen ohne dabei von dem ine: 
„Süden Tanzgeflöte vieler durcheinander brauſenden und lispelu⸗ 
en Flügel bis in das Herz feines Ohres erſchüttert zu werden? 
. — wie ſoll das enden! Ich erblicke ein furchtbares mene mene 
an der Wand! Das Holz wird täglich theurer und nun 
Meinen einige kurzſichtige Nationalskonomen, daß wir es nach— 
ſſigerweiſe in unſern Oefen verbrennen, während wir uns doch 
bie orf und Kohlen behelfen, und im Gegentheil unſere Damen, 
Bi und in der gauzeu eiviliſirten Welt, es in Piano's vergeuden, 
muß fie es zuweilen mit ſyſtematiſcher Malice, zuweilig ganz 
taß willig zerſchlagen — was mau vom Blatte ſpieleu und phan— 
firen nennt. 
geft Ie Men el, 20. Nov. Das Briggſchiff „Wilhelmine“ 
auf hrt vom Capitain Schultz, welches im Hafen durch Treibeis 
den Grund geſchoben wurde, iſt ohne Schaden wieder abge— 
ag unh. ſind diejenigen Schiffe, welche auf Strom in Eife 
Sundern. Sicherheit gebracht. Das Briggſchiff „Eaglet“, von 
von d land jetzt geführt vom Capitain Creswick, weiches in See 
ein er Mannſchaſt verlaſſen angetroffen und am 8. Nov. hier 
gebracht wurde, hat geſtern ſeine Reife nach Hull wieder aus 
NI 8 Die fehlenden Segel ſind hier durch neue erſetzt, die 
Rn lütögebeffert worden, ſonſt hat „Eaglet“ aber keiner 
N "Weiter bedurft. Der Bergelohn für's Schiff „Eaglet“ 


i i 
5 0 — 800 auf L 450 feſtgeſetzt, und hier ausgezahlt 


Make mlt Liner, fe af, welches geſtern bis zum alten Ballaft- 
Sch u eee Eisdecke belegt war, iſt heute bis zur 
nmel; vom Eiſe frei geworden, und in der Dange hat man 
derhale eine Rinne geb ochen, damit die daſelbſt liegenden Schiffe 
bel elt werden können. — Am 18. und 19. war die Witterung 
Kine | Machern, weſtlichen Winde gelinde, heute haben wir aber 
gr starken Sturm aus SW. mit Schneegeſtöber, und Morgens 


Grade Froſt, während der Thermometer Mittags noch 0 ſteht. 


* 
Danzigs ſinaneielle Verwaltung am Ende 
des Jahres 1856. 
ver Der kürzlich von dem biefigen Magiſtrate an die Stadt⸗ 


dielledneten ertheilten Denkſchrift „Zuſammenſtellung der finan⸗ 
Dann erhältniſſe der ſtädtiſchen Verwaltung im Jahre 1858. 

Di zig, den 30. September 1858“ entnehmen wir Folgendes: 

1. ig Einnahmen haben betragen, und die Ausgaben 

der allgemeinen Verwaltung: 

dae 1. 4 1 5 
Dre en u. Penſionen keine 32,175 12 3 
e Ausgaben 1906 14 3 9158 5 5 
Henſionsfonds . 1122 310 
zu J. Summa 1906 14 3 42,460 18 6 


aa it ſikaliſchen Künſtlerſchaft 
beimißt? Da die Hunde communalſteuerpflichtige Objeete ſind, 


| 


\ 
1 


1 


mi VII. Verw. d. Unterrichtsanſtalten: 
Wounde unnenubar ſchmerzliches Gefühl.“ Sie find Dilettantinnen | TR, 
auf dem 


II. Verwalt. d. ſtädt. Domänen: 
A. Verwalt. d. Grundeigenthms. 


1. in der Stadt 9065 24 6 2441 14 10 
2. in den Vorſtädten 985 7 8 0% 
3. im ländl. Territorio: 

a. v. verpacht. Grundſtücken 28,321 21 9 3454 6 2 


9607 27 10 
15,533 18 10 


10,05 1 
54,777 24 11 


b. von d. ſtädt. Forſten 
Summa zu A, 


B. Verwalt. d. Gräben, Ströme 
und d. Meeresſtrandes 27,537 — 9 29,859 26 1 
6. Verwalt. d. Waſſerleitungen 6,904 28 1 12,976 18 — 
D. Verwaltung der Straßen, 
Märkte, Wege, Chauſſeen 6,154 2 2 9,709 24 — 
E. Rechte u. Pflichten aus den 
grundherrlichen u. gutsherrl. 
Verhältniſſen: 
1. Intraden 37,242 11 5 757 4 5 
2. Abgab. u. Laſt. an d. Staat 50,458 — 9 70,041 16 5 
III. Verwalt. d. ſtädt. Steuern: 
A. Einzugsgeld 1,925 4 1 67 15 — 
B. Hausſtandsgeld 3,590 17 — SH 
5. Miethsſteuer 5,187 25 2 2 15 — 
D. Hundeſteuer 134 10 132 — 6 
E. Geſindeſteuer 3 37 29 — 
F. Brennmaterialienſteuer 3,660 16 3 534 24 11 
6. Communal-Einkommenſt. 88,684 19 9 1 79.9 
H. Zuſchlag zur Mahl- und 
Schlachtſteuer 45,067 24 9 178 11 10 


I. Ein Drittel d. Mahlſteuer 19,566 


Summa zu III. 


IV. Verwalt der aus beſondern 
Rechtstiteln originir. Jntraden: 


506 9 2 
168,742 6 2 


1,102 12 5 


A. Kaufſchoß 6,989 8 4 90 — 
B. Scheffelgeld 5,269 14 6 410 5 11 
), Kämmerei-Prozentgeld 3 — — — 
D. Abgabe zu Wegen u. Stegen 226 10 — 13 20 — 
2. Aus dem Caduerecht 599 5 4 — — 
F. Ein Drittheil entzogenen 

Pflichttheils 7995.02 112 
G. Tantieme d. Gewerbeſteuer 1,347 21 4 93 18 8 


Summa zu IV. 15,598 29 8 743 15 9 


V. Polizei-Verwaltung: 


A. allgemeine % 9 — — 6,382 23 6 
B. einzelne Verwaltungszweige 

1. Nachtwachanſtalten 16,690 9 8 10,696 17 8 

2. Straßenreinigung 24 23 6 7,413 19 5 

3. Erleuchtung 80 24 4 10,737 26 3 

Summa zu V 16,795 27 6 28,843 3 4 

I. Kirchenverwaltung: keine 5,008 — 8 


1,025 27 9 
6,318 25 — 8,074 7 3 


AG 
B. 


das Gymnaſium 
St. Johannisſchule 


C. Petriſchule 961 24 — 4,834 25 — 
D. St. Catharinenſchule keine 594 4 3 
E. Elementarſchulen 48 2 — 661221 4 
F. Pauperſchulen f keine 1,803 12 — 
6. Freiſchulen 302 11 3 5,608 10 8 
H. höhere Töchterſchule 1,370 — — 2.066 11 5 
I. Gewerbeſchule keine 1,348 15 — 
K. Kunſtſchule keine 363 4 — 
I.. Turnunterricht keine 100 


Summa zu VII 10,116 20 — 38,035 4 3 
VIII. Verwaltung d. geſammten 


Armenpflege: 4.541 4 — 92,234 24 1 


IX. Verwalt d. ſtädt. Bauten: feine 1,392°16-11 

X. Verw. d. Feuerlöſchweſens: keine 4.866 10 — 

Aae Baukeiienulaen: 27,808 2411. 9,129 5 5 
XII. Verw. des ſtädt. Schulden⸗ 

weſens: 0 5 5,300 — — 53,739 — — 

XIII. Außerord. Caſſenverſuren: 12,112 7 5 14,125 15 11 


Zuſammenſtellung. 
Geſammt-Einnahmen 446,005 rt. 22 fg. 6 pf. 
Caſſendefieit am 31. Oct. 1856 1,882 15 9 


Summa 447,888 rt. 8 sg. 3 pf. 


Geſammt-Ausgabe 436,940 rt. 18 fg. pf. 
Caſſendefieit am 1. Jan. 1856 10,941 19 » 9 
Wie vor 447,888 rt. 8 fg. 3 pf. 


Handels -Zeitung. 


447, Anleihe 100%. — Weſtpr. Pfandbriefe 33 4 81%. — Fran⸗ 
zoſen 1723. — Norddeutſche Bank 87. — Oeſtecreich. Natid- 


nal Anleihe 85 bez. und Br. 
Koukurſe. ; 
Kfm. Rudolph Lange, Berlin, Unter den Linden 8, Verw. Kfm. 
Gillot, Termin 11. Jauuar k. J. — Chambre-garnie-Vermiether Leo— 
pold Nettelbeck in Berlin, Leipziger Platz 9, Verw. Kfm. v. d. Linde, 
Termin 11. Januar k. J. — Kfm. Panke zu Oſterode in Oſtpreußen, 
Termin 7. Dezember, Verw. Rechtsanwalt Kösling. Franſſen und 
Tiaden in Emden; Termin: den 29. Dezember; Kurator Advokat 
Frantzius. — Kfm. Jul. Herm. Guſt. Salmon (Firma: Julius Sal 
mon) zu Stettin; Termin: 26. Novbr.; Verw. Kfm. Flemming. 


. Necapitulation 
der in Memel eingekommenen Waaren bis zum heutigen Cage dieſes Jahres. 
. Kohlen 429,017 C., Coats 2575 (, Salz 395,692 „., Rob. 
eiſen 4396 , Schmiedeeiſen 4294 4%, Eiſenbahuſchienen 61,318 44, 
Dachpfannen 1778 Mille, Mauerſteine 162 Mille, Kaltſteine 9948 9%, 
Zink 500 C., Cement 800 To, Rum 5 Fäſſer, Spiritus 18 Fäffer, 
Zucker 6 Faäſſer, Farin 3 Fäſſer, Rohzucker 5051 . 4 8, Mehl 26 
Säcke, Erbſen 2 Laſt 37 Schffl., Gerſte 52 Laſt 42 Schffl., Theer 426 
To., Heringe 23,066 To., Säeleinſaat 530 To., Hanf 904 k., Lum⸗ 
pen 213 A., Matten 330 Stück. . 

Holzwaaren: Fichtene Balken 135,621, eichene do. 6205, tanrene 


do. 561, eichene Planken 120, ſichtene do. 391,790, tannene do. 9483, 


ficht. halbe Sleeper 11,620, ficht. runde do. 113,351, tann. do. do. 
4310, tan. halbe do. 370 Stück, ficht. Splittholz 1285 Faden, eich. 
Wagenſchoß 5943, do. Rundhölzer 198, do. Dielen 100, ficht. Dielen 


796,268, do. Dielenender 49,112, do. Balkenender 9139, do. Mauer: ' 


6,629 13 4 


gen Edinburger Markte war Weizen 12 
8 


L. Lütke, Otto Robert, Getreide, v. Memel 


latten 5126, do. Plankenender 17,733, do. Batten 14,372, do. Rippen 
344, tannene Dielen 55,113, do. Dielenender 1808, do. Plankenender 
492, eichene Barkhölzer 742, fichtene Spieren 664 Stück, eich. Klapp⸗ 
holz 508 Schock 6 Stüc. } 

Stäbe: Eichene Pipen 18,020 Schock 39 Stück. do. Branntwein 
2268 Schock 2 Stück. do. Oxhoft 2683 Schock 10 Stück. do. Tonnen 
8830 Schock 55 Stück. do. Boden 770 Schock 33 Stück. do. Butter 
1328 Stück. do. Blamüſer 34 Schock 40 Stück. do. Stäbenender 
3 Schock 30 Stück. Fichtene 79 Schock 20 Stück. 

Weizen 41 Laſt 20 Schffl. Roggen 1863 Laſt 13 Schffl. Gerſte 
373 Laſt 53 Schffl. Hafer 757 Laſt. Erbſen 403 Laſt 4 Schffl. 
Hanſſzat S Laſt 44 Schffl. Kleeſaat 1 Laſt 24 Schffl. Leinſaat 1401 
Laſt 14 Schffl. Säeleinſaat 551 To. Heringe 255 To. Knochen 
29,278 . Lumpen 57,422 M. 17 0. Flachs 276,940 Stein. Hanf 
1355 Stein. Heede 2959 Stein. Thee 23 %. 80 . Kaffee 2 ff. 
46 . Oelkuchen 52,352 %. Zink 500 . Dachpfannen 5 Mille. 
Rum 4 Fäſſer. Matten 2886 Stück. Leere Fäſſer 64 Stück. Kalb⸗ 
felle 1263 Decher. 


Producten Märkte. 


* Danzig, 22. November 1858. Bahnpreiſe. 

Weizen 120/23—136 84 nach Qual. von 50/525—86/00 Kr 

Roggen 124—1302 von 48 51/513 Ku 

Erbſen von 65—76 Hr. 

Gerſte kleine und große 100/5—112/182 nach Qual. von 35/34 
50½ 2 Gr. 

Hafer von 2832/31 Gr, 

Spiritus heute 14 4%. bezahlt, für ſtarke Waare auch darüber. 

Getreidebörſe. Froſtwetter, klare Luft. Wind: Weſt. Weizen 
fand an heutigem Markte nur langſamen Verkauſ zu allen Preiſen, es 
wurden überhaupt nur 32 Laſten umgeſetzt und für 125% bunt ausg . 
wachſen F. 375, 1298 hellbunt krank . 438, 1318 desgl. „. 450, 
135% hell aber nicht frei von Auswuchs . 504, 131/32 hochbunt 
geſund „z& 516, 137/84 ſehr ſchön hochbunt glaſig , 540 bewilligt. 

Roggen gut in Frage, am Markte ca. 35 Laſten verkauft und ver⸗ 
ſchieden nach Qualität mit 503—51 51% % 0 tn bezahlt. 150 
Laſten Roggen auf Lieferung Yr Mai-Juni Find zu 52% Gr Jer 1308 
verfauft. 

106 „ weiße Gerſte 47% Gr, 102) gelbe 372 Vr, 1097 desgl. 
42% Ir, 111 % 44 Gr 

Weiße Erbſen 76 Hr 

Hafer 717 32 % dezaͤhlt. 

Spiritus in guter Frage 14% 34 bezahlt, dann höher gehalten 
14% %%. gebeten und muthmaßlich mehr bewilligt, 15 % gefordert. 

Hamburg, 20. November. Getreidemarkt. Weizen loco un⸗ 
verändert, ab Auswärts nur ſehr einzeln Frage. Roggen loco unver 
ändert, ab Dänemark % Frühjahr geſtrige Preiſe zu bedingen, jedoch 


böher gehalten. Oel ſtille, loeo 28%, e Mai 234. Kaffee feſt und 


ruhig. 
* Leith, 17. Novor. (M'Calls u. Co.) Das Wetter war kalt wäh⸗ 
reud der ganzen Woche bei vorherrſchend öſtlichem Winde. Das Ger 
ſchäft blieb continuirlich ruhig, ohne daß Preiſe indeſſen alterirt wur⸗ 
den; neuer däniſcher Weizen fand langſamen Abzug zu 438 3d a 44s 
zur Qr. 63%; für 54% neue dänische Gerſte wurden 288 % Dr. 54@ 
und für Erbſen 398 a 408 % Dir. 65 bezahlt. An unſerem heuti⸗ 
und in den Umſätzen wur⸗ 
den frühere Preiſe erlangt; ſchöner alter Roſtock war zu 498 Yr Or, 
634 käufüch und ſchöner alter Pommerſcher zu demſelben Preiſe offerirt. 
Gerſte unverändert. Erbſen zu Gunſten der Käufer. Bohnen matt. 

London, 19. November. (Kingsford u. Lay.) Das Wetter war 
während der vergangenen Woche trocken aber kalt; Wind NO. Der 
Sturm ließ am Mittwoch nach. Geſtern Abend reifte es bei 10 Gr. 
Kälte; Wind heute weſtlich. Weizeninhaber entfalteten überall im gan⸗ 
zen Köuigreiche vermehrte Feſtigkeit während der vergangenen Woche; 
es wurde aber durch geſteigerte Trägheit gefolgert, da Müller bei gu⸗ 
ten Lägern, ausgenommen zu einigem Vortheil für fie, dem ſich Inha⸗ 
ber nicht fügen wollen, für Ankäufe abgeneigt find. Große Flaue hat 
ebenfalls den Abſatz von Sommerkorn charaeteriſirt. In der Mehrzahl 
von Märkten bleiben frühere Preiſe behauptet; in einigen aber gaben 
Gerſte, Bohnen und Hafer ca. 1 s % Dr. im Werthe nach. Von 
letzterem beläuft ſich die fremde Zufuhr allein, während der 4 Wochen, 
endend 18ten dieſes, auf 322,274 Qr., welches vielleicht die größte iſt, 
die jemals hier eintraf. Al Berückſichtigung hierauf blieben Preiſe 
gut behauptet, da die ganze Erniedrigung 28 Yr Qr. nicht überſteigt. 

has Mehlgeſchäft war flau, Notirungen bleiben aber unverändert, aus⸗ 
genommen in Birmingham, wo Preiſe Is 8d Yr Sack zurückgingen. 
Die Aukünfte von engl. Getreide waren klein während der Woche, 
die von fremdem gut. Der heutige Markt war ſchwach beſucht und 
das Geſchäft wurde durch einen ſtarken Nebel ſehr unterbrochen. Die 
Kleinigleit friſch herangekommenen engl. Weizens brachte Montagsraten; 
die Umſätze in fremdem blieben aber höchſt beſchränkt und unſere No⸗ 
tirungen müſſen als nominell angeſehen werden. Im Werthe von 
Gerſte, Bohnen und Erbſen war kleine Veränderung zu bemerken. 
Hafer fand eher mehr Beachtung zu den vollen Raten vom Montag. 
In Mehl iſt wenig Geſchäft, und Preiſe ſind unverändert. 

London, 19. November. (Begbie, Young u. Begbies.) Von 
Hafer haben wir in dieſer Woche eine ziemlich gute Zufuhr erhalten, 
von anderen Artikeln iſt nur ein mäßiges Quantum. eingetroffen, Die 
wenigen von engliſchem Weizen heute ausgeſtellten Proben fanden zu 
Montagspreiſen Nehmer. Nach fremden Weizen zeigte ſich wenig Frage, 
und wurden für die darin umgeſetzten Kleinigkeiten etwa letzte Preiſe 

ezahlt. Fremdes Mehl iſt ganz vernachläſſigt, und Norfolk zu 22 8 
6d % Sad ausgeboten, ohne indeſſen willige Nehmer zu finden. 
Schöne Gerſte bedaug frühere Raten, geringere Waare indeſſen findet 
wenig Nachfrage; Preiſe find heute nicht billiger. Im Haferhandel 
zeigte ſich ein etwas beſſerer Ton, und Inhaber bedangen in den ge⸗ 
machten Verkäufen im Allgemeinen eirea 6d Yr Dr. höhere Preiſe 
als am Montag. Bohnen und Erbſen ohne Veränderung. An der 
Küſte find in dieſer Woche feine friſche Zufuhren eingetroffen, ein Um⸗ 
gehen des Windes wird indeſſen höchſt wahrſcheinlich eine gute Anzahl 
von Schiffen heranbringen. Nach den von Weizen und Mais noch un⸗ 
verkauften Ladungen iſt wenig Frage geweſen und von letzterem Artikel 
ſind mehrere aus dem Markte genommen und für Rechnung der Im⸗ 
porteurs couſignirt worden. Eine Ladung Taganrog Ghirka Weizen iſt 
zu 41s ½e 4927, und Odeſſa Mais zu 275 3 d Yr 492, ineluſive 
Fracht und Aſſecuranz, verkauft worden. 


Frachten. 


o Danzig, November. Bei der vorgerückten Jahreszeit iſt es 
in Schiffsfrachten außerordentlich ſtill, denn heute fand nur ein Ab: 
ſchluß ſtatt, und zwar auf Firth of Forth 28 6d Yr Dr, Weizen. 


See- und Stromberichte. 


Queenftown, 18. Nov. Heute kam hier „Anne“, von New— 
port nach Memel, leck und mit übergeſchoſſener Ladung ein. 
Danzig, den 11. November. Angekommen: 
M. Dittmann, Franz, Roſtock, Eiſen. 
J. Spohn, John William, Sunderland, Kohlen. 

A. Steffen, Condor, London, Ballaſt. 
Donnerſtag, M. Re 5 
Im Ankommen: 2 Briggs, oop, chiff no ; 
Friederike Wilhelmine, Otto. ff noch unkenntlich. 
Für Nothhafen: 

C. Knoop, Eliſe, mit Güter von Stettin nach Cöslin beſtimmt. 
emel n. Stettin. 
Königsberg n. Stettin. 

v. Kopenhagen n. Stolpmünde. 


von Swinemünde, 20. Nov. 


59) 


2. 


C. Lehnerk, Heinrich Albert, do. v. 
D. Peters, Stolpmünde, Ballaſt, 


Bolderan, 14. Nov. 


Fahrenheit (D.), von 


Johannes, Schmidt, Königstg. 


Mielerdt, Danzig. Colberg (SD.) je 
Cbatbam, 16. Nov. Porte 1 Danzig. 
Eliſabeth, Nepperus, do. Graveſend, 17. Nov. 
Grangemouth, 13. Nov. Anna, Berg, do. 
Neptun, Koch, do. Texel, 17. Nod. nach 
Stettiner Hafen, 17. Nov. Ur nia (D.), Königsbg. 
3 11 (SD.), Brielle, 18 Nov. . 
eydemann, Königsberg. Frithief Anderſen, 
Wee (Ed), a EB Nov. 
Parlitz, Danzig. Eliſe, Wockenfoth Danzig. 
Hull, 17. Nov. 17. Lithuania, Rickeles, 2 


Annette, Olſen, do. Travemünde, 18. Nov. 


Vollmond, Blandow, Königebg, 


Manifeste. 
„Franz“, W. Dittmann, k. v. Roſtock, 1149 Ctnr. altes Eiſen 
an R. H. Pantzer. 
„Janet Hay“, W. Petrie, k. v. Lerwick, 968 Tonnen Heringe 
an T. Behrend u. Co. 
„Scotia“, F. Bremner, k. v. Fraſerburg, 681 Tonnen Heringe 
an R. Wendt. 


Sund-Liste. 
Den 16. u. 17. November. 


Schiff Capitain von nach mit 
Taddea, Henrichs, Königsberg, Emden, Kaufmgt. 
Clara, Wells, Memel, Auſtralien, Zimmer. 
Conſtantin, Müller, do. Jahde, do. 

IA e Iten aner- Liste. 

Den 15. November. 

Jantina Margritha, Nett, Danzig, Jahde, Holz. 
Junge Klaß, Mandema, Memel, Weſer, do. 

Eiderkanal- Liste. 

Den 15.— 16. November. 

Trientje, Feddes, Danzig, Bremen, Holz. 
Maria, Nagel, do. Jahde, do. 


Pillauner Schiffs-Liste, 
Den 20. Novbr. (Wind: NW. Bar. 2779 Therm. — 2.) 
Waſſerſtand: im Haff 10,3“ am Pegel 7’ 9. Elbinger Fahr: 
waſſer 8 1”. 


Bonds: Börfr, 

Berlin, 21. November. 
Wechſel-Cours vom 20. November: Amſterdam kurz 1433 B., 143 
G., do. do. 2 Mon. 142% B., 142% G. Hamburg kurz 151% B., 151 
G., do. do. 2 Mon, 150 B., 150% G. London 3 Mon. 6, 20 B., 
6,20% G. Paris 2 Monat 79% B., 79% G. Wien 20 fl. 2 Monat 
101 B., 1013 G. Augsburg 2 Mon. 102% B., 1013 G. Leipzig 8 Tage 
995 B., 99% G., do. 2 Mon. 99% B., 99 G. Frankfurt a. M. 2 Mon. 
56,26 B., 56,22 G. Petersburg 3 Woch. 985 B., 984 G. Bremen 8 Tage 

— B., 1094 G. 

Danzig, 22 November. 


London 3 Monat 200% bez. Hamburg 


kurz —, do. 10 Wochen 45% bez. Amſterdam 70 Tage —. Paris 
3 Monat —. Warſchau 8 Tage —. Staatsſchuldſcheine —. Weit: 


preuß. Pfandbriefe 33 82 Br. Staatsanleihe 1850 43% —. 

Thorn, 18. November. Agio auf poln. Cour. 10%. Pap. 14%. 

Graudenz, 19. November. Agio 100%. 14%. 

Chriſt'ania, 13. November. Hamburg kurze Sicht 100., do. 3 M. 
D. 99. London, kurze Sicht —. 

Kopenhagen, 19. November, Obligationen, königl. 47 96. 965. 
3% Däniſch-Engliſche kleine Obligationen 82. 827, do. do. große 
do. 82.823, 5% do. do. kleine (1349 und 1850) 97 975, do. do. 
große do. do. 96 073. Nationalbank-Actien 13731384. Seeländer 
Eiſenbahn-Actien 925,93. Diseonto für Platz Wechſel 4%, für Ham— 
burger Banco 3—5 f, 

Stockholm, 16. November. Hamburg, 90 Tage, 134.50. Lon, 
don, 90 Tage, 17.70. Paris, 90 Tage, 70. 25. Amſterdam, 90 
Tage, —. Berlin, kurze Sicht, —. 

Gothenburg, 17. November. London 90 Tage 17.75. Hamburg 
90 Tage (pr. Mt. Beo.) 1335. 1333. Paris 90 Tage 70-70. 50, 

Paris, 20, November. Die 3% eröffnete zu 74, 95, wich auf 
74, 75 und ſchloß ziemlich träge zu 74, 80. Conſols von Mittags 12 
Uhr waren 98%, von Mittags 1 Uhr 98% eingetroffen. 

London, 20. November. Der geſtrige Wechſeleours auf Wien war 


10 Fl. 50 Kr., auf Hamburg 13 Mk. 65 Sh. Silber —. Conſols 
987. 1% Spanier 303. Mexikaner 20. Sardinier 95. 5 % Ruſſen 


113%, 4 % Ruſſen 103. — Die Dampfer „Saxonia“ und „Anglo 
Saxon“ find aus Newyork in Sonthampton eingetroffen. — Der er- 
ſchienene Bankausweis ergiebt einen Notenumlauf von 20,733,055 £ 
und einen Metallvorrath von 18,638,916 L. 

Petersburg, 12. November. London 3 Monat 35. 353% d. 
Amſterdam do. 174. 175 e. Hamburg do. 31. 317 8. Paris do. 
374. 374 e. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des Kaufmanns Carl Gott: 
lieb Mneller iſt zur Anmeldung der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt bis zum 

4 December er. 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zu Prüfung aller in der Zeit vom 24. October er. 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeken Forderungen iſt auf 


den 13. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Stadt und Kreisrichter Kaſpar im Ter⸗ 
minszimmer No. 2 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Horde» 
rungen innerhalb einer der Friſten augemeldet haben. 

Wer ſeine Aumeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der 
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnbaften oder zur Prazis bei uns berechtigten auswärti⸗ 
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Aceten anzeigen. N 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte Breitenbach, Juſtizräthe Voeltz und Liebert zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Danzig, den 5. November 1858. 


Königliches Stadt- und Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


1772 


Eine friſche Sendung ungariſcher Pflaumen und Birnen 
empfing und empfehle dieſelbe à 5. % pr. Centner. 
[1848] H. Engel, Hundegaſſe 47. 


in den neueſten Muſtern und zu ſehr billigen Preiſen 
empfing eine Sendung 
Emil Rovenhagen, 
Cigarren- und Cabaſishändler, 


11855 Lauggaſſe 81, Ecke der Wollwebergaſſe. 


— — 


Lotterie⸗Anlehen der K. K. Oeſterr. Kredit⸗Anſtalt 
in Cooſen a fl. 100 P. V. Ziehung am I. Januar 1859. 


Hauptgewiune fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000 ꝛc. 
| Der geringſte Gewinn, den jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt fl. 140 oder Thlr. 80 Preuß. Cour. Obligationslooſe, deren 
Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Tagescours, nehmen aber ſolche auf Verlangen ſofort nach genannter Ziehung weniger 
Thlr. 3 wieder zurück. Es haben daher unſere Abnehmer, welche im Voraus geneigt find, uns Jyre Looſe nach der 5 
jedes Obligationsloos nur den Betrag von Thlr. 3 Preuß. Cour. und bei Uebernahme von Stück 11 nur Thlr. 30 an baar oder 
9 Ziehungsliſten folgen franeo. 


an Scheinen zu überſenden. Auch ſind wir zur Poſtnachnahme bereit. 
Aufträge ſind direet zu richten an 
[1850] 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Köninf. Nreisgericht zu Thorn, 
J. Abtheilung, 


den 19. November 1858, 
> Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Salomon Hirſchfeld, in 
Firma S. Hirschfeld bieſelbſt, iſt der kaufmänniſche Konknrs eröffnet, 
fein = Tag der Zahlungseinſtellung auf den 16. November er. 
eſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Adolph 
Haupt bieſelbſt beſtellt 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem auf 

den 27. November er., Vormittags 12 Uhr, 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichtsgebändes vor dem ge⸗ 
richtlichen Commiſſar Herrn Kreisrichter Leſſe anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines andern, einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et— 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabjolgen 
oder zu zahlen; vielmehr von dem Beſitzer der Gegenſtände bis zum] 

18. December er. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Perwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin 
zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners baben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 1851] 


D Pentſcher Yhönir. "WE 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. 


Grund⸗Capital Riplr. 3,142,800. 
Reſerve-Fonds 562,381. 12 Sgr. 


Der Deutſche Phönir verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, 
Mobilien, Waaren, Fabrik Geräthſchaften, Getreide, ſowohl in Scheu⸗ 
nen, als in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder 
Art zu möglichſt billigen, feſten Prämien, fo daß unter keinen Um— 
ſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. 

Bei Gebäude-Verſicherungen iſt den Hypothekar-Gläubigern durch 
den Artikel 19 der Police-Bedingungen die vollkommenſte Sicherheit 
gewährt. > 

Proſpecte und Autragsformulare für Verſicherungen werden jeder⸗ 
zeit unentgeltlich verabreicht: auch iſt der unterzeichnete Haupt Agent, 
ſowie der Speeial-Agent Herr 

Otto de le Roi, Brodbänkengaſſe No. 42, 
gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Ad. Pischky, 


Firma: Ballerstädt, Pischky & Co. 


Haupt: Agent des „Deutſchen Phönix“ 
du empor; Hundegaffe 0. 05 


Am 30. November 1858 
Ziehung des Dadiſchen 


EISENBAHN-ANLEHENS 


vom Jahr 1845. 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden: 14mal 5, 54mal 
40, 000, 1?mal 25,000. 23mal 15.009. amal 10.000, 
40 mal 5000, 58 mal 4000, 366 mal 2000, 1994 mal 
1000 etc. 
Der geringste Gewinn betrügt fl. 35. 
Obligationsloose kosten Thlr. 33 und werden nach der Zie- 
hung u Thlr. 31 wieder zurückgenommen, 1 
Diejenigen Theilnehmer, ‚welche die Loose nach der Ziehung 
wieder verkaufen wollen, haben nur den Unterschied des Ein- 
und Verkaulspreises von Thi. 2 für jedes verlangte Loos ein- 
zusenden. Bean 
Bei Uebernähme von 13 Obligationsloosen sind nur Thlr. 24 
zu entrichten. 1 
Liehung am 1. Dezember 1858 
der Kurfürstlich 


Hessischen Prämienscheine 


vom Jahr 1845. 


Hauptgewinne in Thalern: 14 mal 40,000, 22 mal 36.000, 
24 maf 32,000, 60 mal 8000, 60 mal 4000, 60 mal 2000, 
120 mal 1500, 180 mal 1000 etc. etc. 

Ber geringste Gewinn den jeder rumiensehein 
mindestens erhalten muss. befragt 53 hir. 

Original-Prämienscheine kosten Thlr. 45 und werden nnch 
der Ziehung à Thlr. 42 wieder zurückgenommen. 

Die Theilnehmer, welche diese Prämienscheine nach der 
Ziehung wieder verkaufen wollen, haben ‚ebenfalls nur den Un- 
terschied des Ein- und Verkaufspreises von Thlr. 3. für jeden 
verlangten Prämienschein einzusenden. 

Bei Debernahme von 11 Pränienscheinen sind nur Thlr. 30 
zu entrichten. 3 

Die Zichungsliste erfolgt pünktlich franco. 

Der Verloosungsplan ist gratis zu haben und wird auf jedes 
Verlangen frauco überschickt. _ 

Alle Anfragen und Aufträge sind direct zu richten an 


Anton Horix, 


Staats-Effeeten-Handlung in Frankfurt a. M. 


[20 


[1157] 


„t1689] 7 7 Staat 
Fein grünen Java⸗Caffee offerire billigſt 
1845 H. Engel, Hundegaſſe 47. 


J. KS. Friedberg, Banguiers in Frankſurt a. M. 


in allen 


Ziehung zu überlaſſen, für 


Oontobücher | 


allen Liniaturen für Kaufleute, Fa- 
brikanten, Gaſtwirthe, Landwirthe nc. 
aus der Fabrik von J. C. König & Kb- 
hardt in Hannover, empfiehlt zu Far 


brikpreiſen 
EMI ROVENHAGEN. 
Fur Pferdebeſitzer. 


[1856] 

Den Beſitzern von Reit- und Wagenpferden offeriert unterzeichnete 
Depot vortreffliche Modelle künſtlicher Huüfeiſen, neueſter 
Gonftrnetion, welche man bei Glätte des Eiſes an jedem Orte und 
zu jeder Zeit in einigen Miunten ſchärfen kann, ohne fie dem Hufe 
des Pferdes abzunehmen und ohne ſich der Schraubſtollen oder der Eis 


nägel zu bedienen, welche, wenn fie einmal abgebrochen, gar nicht ode, 


nur ſchwer wieder durch neue zu erſetzen ſind, indem die abgebrochene 
Schraube im Eiſen fitzen bleibt; auch hat dieſe Schärfmethode den we 
ſentlichen Vortheil, daß man dem Pferde im Stalle die ſcharfen Zapfen 
abnehmen und ſo das gefährliche Schlagen und Treten mit denſelben 
verhindern kann. 

Zwei Modelle, eins für Luxus- und Reitpferde, eins für Wagen‘ 
pferde, mit Gebrauchsanweiſung, überläßt das unterzeichnete Depot fllt 
2 9. Pr. Cıt.; lithographirte Abbildung nebſt Beſchreibung des Kunſ⸗ 
bufeiſens für 1 %. Pr. Ert. Geſchäßzte Reſleetanten übernehmen das 
Porto der Sendung (2 Modelle in einem kleinen Käſtchen wiegen ea, 
15 Loth) und können nach Ihrer Wahl bei Ihrer frankirten Zuſchriſt 
die Beträge einſenden oder uns ermächtigen, ſolche durch Poſtvorſchu 
zu entnehmen. . 


Das Depot der Kunſthufeiſen-Modelle, 


Petri-Kirchhof 308 in Lübeck. 


EEE — ̃ — ̃ RENTE — BEER ED 
ww g N 5 
Jeffreys Reſpirater f. Bruft: u. Lungenkrankt. 
Dieſes Inſtrument iſt ein vortreffliches Schutzmittel für Folder 
welche an Reizung des Kehlkopfes und der Lungen (mit Huſten und 
Heiſerkeit), an chroniſchen Katarrhen und Lungenſchwindſucht leiden; 
erſetzt bis zu einem gewiſſen Grade den Winteraufenthalt in warm 
Klimaten, und macht ſelbſt für ſehr empfindliche Kranke jener Art das 
Ausgehen in kalten Tagen und Abenden zuläſſig. 
E Geheim. Med. Rath Prof. Dr. Wunderlich, 
Director am Königl. kliniſchen Inſtitute der Univerſität zu Leipzig. 


[1846] 


Auf vorſtehende gütige Erläuterungen Bezug nehmend, empfehle ich 
dieſe Inſtrumente in verſchiedener Wärmeeutwickelung zu 3 und 5 Ah 
a Stück. Dieſe Inſtrumente in Oviginal-Gouftruction aus tauſenden von 
ſeinen Metallfäden beſtehend (Nachahmungen erzeugen keine Wärme) ge, 
währen dem Bruſtkranken ſicherere Linderung und Hülfe als alle me. 


dieamente. 5 — 4 

[1849] Joh. Meichel, 17 
Mechanikus und Bandagiſt, Verfertiger der chirurgiſchen Bandagen an 
der Königl. Univerſitätsklinik und Poliklinik zu Leipzig, Markt No. 17. 


Aſſocié⸗Heſuch. 1 


Zu einem in Elbing bereits beſtehenden 


Agentur, Commiſſions⸗ u. Getreidegeſchäſlt 


wird ein thätiger Mitarbeiter geſucht. 

Adreſſen unter Rd. WW. 89, werden in der Expedition dieſer Zei 
tung mit näherer Angabe der Verhältniſſe und [des Einlage⸗Capilals, 
welches ſicher geſtellt wird, erbeten. 11857 s 


Bar 


* 


rung aufzuweiſen hat, 


— 


Ein junger rüſtiger Mann, der fertig polnſſch ſpricht, 
eine ſuch Hand ſchreibt und gute Atteſte ſeiner Fü, 
ucht jetzt oder zum Anfange des Sommers eine 


Stelle als Auſſeher bei Speichern oder ein ähnliches Amt. Adreſſen 
werden durch die Exped. dieſer Zeitung unter V. 37 erbeten. (1853 
r 25 


No. 144 und 147 der Danziger Zeitung kauft zurück 
die Expedition. 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 


Montag, den 22. November: 
Theater. Der gerade Weg, der beſte. Das Haus der Confuſionen 
(Poſſe). Die Rekrutirung der Zwerge (Boffe). 
J. Neumaun. Concert und Geſangsvorträge. 
Otto Grünwald (ildiel garni). Harfen⸗Coneert. 


Angekommene Fremde. | 
Den 22. November: h 
Englisches Haus: Kgl. Kammerherr Graf Kayſerling a. Neuſtadl 
Bank-Vorſt. Barſekow a. Stettin, Lientn. u. Gutsbeſ. Rümker aus 
Gozit, Gutsbeſ. Hoene a. Chinow, Ingen. Nehſe a. Nenſtadt, 
Kaufl. Grunow a. Stettin, Arns a. Nemſcheid, Dorn a. Dresden, 
„Schröter u. Hanau, Ephraim a. Berlin. Sommer a. Schneeberg, 
Hötel de Berlin: Hauptmann v. Böhm a. Stolp, Kaufl. Stro 
meyer a. Magdeburg, Stadir a. Königsberg, Pfeiffer a. Hamburg“ 
Inſp. Wehritz a. Neuſtadt, Gutsbeſ. Edelbüttel a. Lauenburz 
Lieutn. v. Zilinsty a. Berlin. $ 
Hötel de Thorn: Kaufl. Schul; u. Tochter a. Neuſtadt, Operle 
a. Stettin, Völker a. Mainz, Gutsbeſ. Fock a. Grandenz. 


Schmelzer's Hötel: Hauptmann a. D. Blankenburg a. Behren, 
Commis Mever a. Lauenburg, Rent. Borck a. Bromberg. $ 

Reichhold's Hötel: Frl. Klebs a. Neumark, Gutsbeſ. Muer all 
Drzonowsko, Knopp a. Nauden, Kreisinſp. Dehne a. Culm. $ 

Hötel d'Oliva: Nittergutsbeſ. v. Wegern a. Sopalitz, Kaufl. Melt 
u. Gumpert a. Berlin. 


ar 


I 


wird, wie bisher die Zeit, deren Abonnements-Verpflichtungen ſie übernimmt, täglich in doppelter Ausgabe, als Morgen- und Abendblatt erſcheinen, ausgenommen Sonntaß 
Abend und Montag früh, ſowie die Feiertage. Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei allen preußiſchen Poſtämtern 1 Thlr. 23%, Sgr., bei allen Poſt-Anſtalten d 
deutſch⸗öſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 6%, Sgr. vierteljährlich. Die Infertions- Gebühren find für die vierſpaltige Petitzeile oder für deren Naum auf 2 Sgr. geſtellt und 


werden die Inſerate in der Expedition (Berlin, Mohrenſtraße 55) angenommen. 

Indem die Preußiſche Zeitung es ſich zur Aufgabe ſetzt, die königliche Staats-Regierung, 
wird fie zugleich ſich bemühen, ihren Leſern ein treues Bild von der Lage der inneren und äußeren Verhältniſſe zu geben. 
Preußiſche Zeitung einen Autheil an dem Vertrauen, m 


teit ſich unterziehend, glaubt die 
ſieht, auch ihrerſeits in Anſpruch nehmen zu dürfen. 


1 
— — 


ſoweit dies in dem Beruf der Preſſe liegt, nach Kräften zu unterſtützen, 


Der Löſung dieſer Aufgabe mit Ernſt und Freudig“ 


it welchem das ganze Land der Entwickelung unſerer öffentlichen Zuſtände entgegen 


[1852 


RENNER 
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